
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
ällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs Alan e Publikations-Organ

ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Amkliches für Amts und

Gemeinde-Hehörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

Nr. 28. 1931.

Wovon man in den Wandelgängen
ſpricht.

Atempauſe für das Plenum
Die Sozialdemokratiſche Partei iſt jetzt von der Re

gierung ſehr umworben. Das im Reichstag auf Grund
einer ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Mehrheit
mit leiſem Zentrumseinſchlag angenommene

zollfreie Gefrierfleiſchkontingent
bedeutet eine erhebliche Störung des eine geſchloſſene Ein
heit bildenden Agrarprogramms der Regierung und man
iſt jetzt bemüht, die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
zu einer Stellungnahme zu veranlaſſen, die, falls das Ge
ſetz noch einmal, wenn es vom Reichsrat abgelehnt werden
ſollte, vor den Reichstag kommt, ſeine Ablehnung auch
dort ermöglicht. Die Beſchlußfaſſung des Reichsrats über
den Gefrierfleiſchgeſetzentwurf ſoll am Sonnabend
erfolgen.

Der zweite Punkt, um den ſich zurzeit die Verhand
lungen zwiſchen Regierung und Sozialdemokraten drehen,

iſt der Wehretat.
Die parteiamtlichen Verlautbarungen der Sozialdemo
kraten zeigen, daß ſie hierbei im Reichstag Schwierigkeiten
zu machen drohen. Nach den Mehrheitsverhältniſſen muß,
wenn die Parteien der äußerſten Rechten den Reichstags

e iter fernbleiben, die Sozialdemokratie
zers B und den anderen Poſitionen. Man geht wohl
nicht fehl mit der Annahme, daß die jetzigen Beſprechungen
den Zweck haben, der Sozialdemokratie einen Ausweg aus
der Klemme zu ſchaffen, in das ſie einerſeits die Rückſicht
auf ihre Wähler, andererſeits die Notwendigkeit, Staats
politik zu treiben, bringt. Man glaubt in politiſchen
Kreiſen, daß über Zugeſtändniſſe auf ſo zialpoliti-
ſche m Gebiet mit der Regierung verhandelt wird.

Für Anfang der nächſten Woche wird der Reichstag
in ſeinen Plenarſitzungen

eine Pauſe
Die drei erſten Tage werden frei bleiben,

W

eintreten laſſen.
um den Ausſchüſſen ausreichend Zeit und Gelegenheit zu
geben, ihr vorliegendes Beratungsmaterial aufzuarbeiten.
Während dieſer Zeit wird auch die Beſprechung des Wehr
etats im Haushaltsſchuß erfolgen. Am Donnerstag ſoll
dann die Beratung des Haushalts des Reichs
arbeits miniſteriums beginnen, an die ſich die
zweite Leſung des Haushalts des Auswärtigen
Amt s anſchließen wird.

Die Frage, ob gegen die abweſenden national
ſozialiſtiſchen und deutſchnationalen Abgeordneten in
bezug auf die

Entziehung der Eiſenbahnfreikarten
etwas unternommen werden ſoll, wurde vom Alteſtenrat
vertagt. Den betreffenden Abgeordneten ſoll aber mit
geteilt werden, daß ſie bei der Verteilung der Sitze zur
inter parlamentariſchen Handelskonferenz nicht berückſich
tigt werden können, da ſie ſich an den Arbeiten des Reichs
tages nicht beteiligen.

Deutſcher Reichstag.
e B. Berlin 5. März.

Der Reichstag ſetzte die Weiterberatung des Haushalts des
Reichsinnen miniſteriums fort. Abg. SchmidDüſſeldorf (D. Vp.)
betonte, daß die politiſche Geſamthaltung des Reichsinnen
miniſteriums mit den Anſchauungen der Deutſchen Volkspartei
keineswegs übereinſtimme, aber die Partei könne in dieſem
Augenblick die politiſchen Folgerungen daraus nicht ziehen,
denn die Rückſicht auf die politiſche Lage und die Perſönlichkeit
des Reichskanzlers verböten das. Bei dem Natipnalſozialis
mus dürfe man die glühende nationale Leidenſchaft und die
ideellen Momente nicht verkennen. Unerträglich ſei der gegen
wärtige politiſche Zuſtand in Preußen und deswegen werde
die Deutſche Volkspartei ſich nachdrücklich für das vom Stahl
helm eingeleitete Volksbegehren einſetzen, für deſſen ungeſtörte
Durchführung der Reichsinnenminiſter als Hüter der Ver
faſſung zu ſorgen habe.

Reichsinnenminiſter Dr. Wirth wendet ſich gegen das un
ſinnige Gerede vom Bürgerkrieg, wodurch vor allem die ſchwere
Wirtſchaftskriſe, unter der wir leiden, noch verſchärft werde.
Die Wahlreform ſei notwendig, weil es ſonſt zu einer Stagts
kriſe komme. Es werde aber nicht angehen, dieſe Wahlreförm
ſo zu geſtalten, daß keine Partei durch ſie Schaden erleide Beim
Kundſunk und Reichsſchulgeſetz ſei Toleranz notwendig. Jn
der Agitation der Nationalſozialiſten rege ſich ſo manches an
ſogenanntem Neuen, was recht bedenklicher Natur ſei. Univer
ſitäten und Schulen müßten entpolitiſtert werden. In ſtarkem
Maße müſſe man ferner den Radikalismus auf der äußerſten
Linken veobachten. Mit allen Mitteln müßte die erbärmliche
Verhetzung auf den Gottloſenabenden bekämpft werden.

einſchließlich des Panzerkreu

Abg. Petzold (Wirtſchaftsp.) eſchäftigt ſich mit den Auf
gaben des Reichsgeſundheitsamtes Der Redner wendet ſich
dann gegen den Arzneimittelgeſetzentwurf, der nicht die Zu
ſtimmung der Jnduſtrie, des Händels, der Arzte und anderer
Kreiſe finde. Er ſchütze nur die Intereſſen der Apotheken

Abg. Dr. Strathmann (Chriſtl.-Soz.) bedauert die Kür
zung der Mittel, die für die e Forſchungs
anſtalten Verwendung finden ſollen. Zur Bekämpfung des
Alkoholismus müſſen größere Mittel aufgewendet werden.
Der Redner wendet ſich gegen die Verlegung der Gott-
loſenzentrale nach Berlin und erklärt den

Kulturbolſchewismus als eine ſehr ernſte Gefahr
für die menſchliche Geſellſchaft. Man könne den Jnnenminiſter
in ſeinem Kampf gegen dieſe Beſtrebungen nicht energiſch ge
nug unterſtützen Schließlich wendet ſich der Redner auch noch
egen die Werke des nationalſozialiſtiſchen Schriftſtellers Roſen
erg, der den Gedanken des Chriſtentums vollkommen ablehne.

Abg. Dr. Windſchuh (Staatsp.) hält eine Reform der
e für wünſchenswert. Es habe ſich eine ArtSalonbolſchewismus und ein Smokingkommunismus heraus-
gebildet, von dem ſich leider auch ſehr repräſentative Ver
kreter der deutſchen Literatur nicht fernhalten.

Abg. Fröhlich (Soz.) beſchäftigt ſich mit den thüringiſchen
politiſchen und Polizeiverhältniſſen. Ein Sonderparlament
nene würde eine Verletzung der Reichsverfaſſung dar

ellen.
Abg. Buchmann (Komm.) wendet ſich gegen die Verbot

maßnahmen der bayeriſchen Regierung gegen Kommuniſten.
Abg. Frau Himmler (Komm)) fordert erhöhte Mittel zur

Bekämpfung der Tuberkuloſe
Die Beratung wird abgebrochen. Der Geſetzentwurf zur

Anderung des Geſetzes über die Pfandbriefe und verwandten
Schuldverſchreibungen öffentlichrechtlicher. Hreditanſtalten,
ebenſo das Geſetz über die Eintragung von Hypo
Schiffspfandrechten in aus ländiſcher Währung w
gültig angenommen.

Nächſte Sitzung Freitag 3 Uhr: Abſtimmung zum Jnnen
haushalt und Strafverfolgüngsanträge.

S S eGchulfragen im Reichstag.
Die Schwarze Liſte.

Schon zum viertenmal iſt der erſte Punkt der Tages
ordnung im Reichstag die Beratung des Haushalts für das
Jnnen miniſterium. Oft Geſagtes wird noch öfter wiederholt
und ſtößt auf müder werdenden Beifall der Freunde, auf nur
noch matteren Widerſpruch der Gegner des Redners. Man
weiß ja, daß die Ausſprache unter der Parole ſteht, die an den
guten alten Tirolergruß erinnert: Zeit laſſen!

Aber zu der Länge der Rednerliſte für den Haushalt ſelbſt
und die zahlreichen ihm noch angeſchloſſenen Anträge und
Jnterpellationen ſteht in einem kontraſtreichen Gegenſatz die
was ja wörtlich zu nehmen iſt Länge der Tagesordnung,
ihre Vielſeitigkeit ſozuſagen, denn ganze Seiten ſind
wieder den zahlreichen Anträgen der Göttin Juſtitiaga reſer
viert, die ihre Arme verlangend, aber nicht gerade liebevoll
nach einer ganzen Reihe von Abgeordneten ausſtreckt.
Ein großer Schub von derartigen Geſuchen iſt ja ſchon in jener
berühmten Nachtſitzung vom 9. Februar in Bauſch und Bogen
angenommen worden. Auch jetzt erbitten die Strafbehörden
gegen über zwanzig Abgeordnete die Genehmigung des Reichs
täges zur Einleitung oder Durchführung von Strafverfahren.
Nach drei oder vier Abgeordneten ſehnen ſich aber gleich mehrere
Staatsanwälte und ſteben Abgeodnete ſollen ſich wegen Be
leidigung im Privatklageverfahren den Beleidigten ſtellen. Es
handelt ſich bei den Strafgeſuchen nicht etwa bloß um Ver
ſtöße gegen die Beleidigungsparagraphen oder gegen das Geſetz
zum Schutz der Republik, alſo um politiſche Vergehen,
ſondern mehrfach tauchen auch Anklagen wegen Un-
treite, Unterſchlagung und ähnliche Delikte auf. Außer
dem erſcheinen auch Unterſuchungen wegen Vorbereitung
zum Hochverrat. Zum allergrößten Teil verlangt der
Staatsanwalt aber nur, daß die Abgeordneten zum Erſcheinen
vor Gericht gezwungen werden. Allerdings, zwei Abgeordnete
ſollen ſiützen, ſollen die gegen ſie erkannte Strafe abbüßen,
weil ſie die ihnen auferlegten Geldſtrafen nicht bezahlt haben.
Aber das ſind eben nur zwei, gegen alle anderen ſoll nur Recht
geſprochen, aber nicht vollſtreckt werden.

Sitzungsbericht.

(48. Sitzung.) B. Berlin 6. März.Der Reichstag ſetzt die zweite Beratung des Haushalts
plänes für das Reichsminiſterium des Jnnern fort
Verbunden wird damit das kommuniſtiſche Mißtrauens-
votum gegen Dr. Wirth.

Frau Abg. Dr. Weber (Ztr.) wendet ſich in ſcharfer Weiſe
gegen die Bekämpfung des Chriſtentums durch den Kommunis
müs. Vor allem muß die Familie gegen die kommuniſtiſchen
Zerſetzungsbeſtrebungen geſchützt werden, die

das Wort Vater und Mutter völlig beſeitigen wollen.
Aber auch in der Preſſe, im Rundfunk und im Film
kann man heute eine Verhöhnung des Familienlebens be
obachten. Das verbitten wir uns. (Beifall im Zentrum.) Jm

Gegenſatz zu der falſchen Ziviliſation der modernen Filme
muß die chriſtliche Kultur eine beſſere Pflegeſtätte finden.
Das Zentrum lehnt die ruſſiſchen Filme ebenfalls ab. Bei der
Freidenkerbewegung handelt es ſich ohne jedes poſi
tive Ziel immer nur Um

die Beſchimpfung der Kirche
Dankbar iſt anzuerkennen, daß ſich der Miniſter gegen die Poli-
tiſterung der Schule ausgeſprochen hat.

Auch Frau Abg. Dr. Matz (D. Vp. beſchäftigt ſich in der
Hauptſache mit Schulfra gen. Bedauerlich ſei die außer
ordentliche Zerſplitterung im Schulweſen und es ſei auf die
Dauer untragbar, daß in den Ländern bei wechſelnden Regie
rungen in der Schulpolitik das Ruder dauernd herum-
geworfen und

die Schule zum Spielball der Parteien gemacht wird.

chten

w Auf dereine ungeh VSie laſſe ſich aber von keiner Volksſtimmung in ihrer Politik
beeinträchtigen und ſei gewillt, ſachlich weiterzuarbeiten. Die
Lage in Deutſchland ſei aber doch wohl nicht ſo o ptimi ſt J ch
zu veurteilen, wie es der Miniſter getan habe. Wir ſtehen
vielleicht mehr als je in den letzten Jahren heute

vor einem Scheidewege.
Bei der Gottloſenpropaganda handelt es ſich letzten Endes um
einen Angriff der ruſſiſchen Politik auf Deutſchland, gegen den
wir uns ſchon viel zu ſpät zur Wehr ſetzen.

Die Radikaliſierung der Jugend
iſt bei der heutigen Lage faſt verſtändlich, doch ſollten ſich die
Jugendführer nicht von Zwanzigjährigen treiben laſſen. Ein
Bürgerkrieg bedeutet nicht unbedingt für jede Nation den
Niedergang, aber er bedeutet dieſen ſicherlich für ein ſo ge
ſeſſeltes Land, wie Deutſchland es heute iſt. Nur wenn man
dem Volke neuen Glauben und nete Hoffnung gibt, kann man
es aus ſeiner heutigen Not herausſühren.

Reichsinnenminiſter Wirth
betont, daß die Regierung den Ernſt der Lage keineswegs ver
kenne, daß ſie aber auch gewappnet ſei, jede Unternehmung zur

Entfeſſelung eines Bürgerkrieges ſchon im
Keime zu erſticken. Nirgends kann man heute in
Deutſchland davon ſprechen, daß ein Bürgerkrieg bevorſteht.

Die deutſche Schulnot in Polen.
Feſtſtellungen des deutſchen Senators Utta.

Im Polniſchen Senat ſtellte der deutſche Senator Utt a
aus Lodz feſt, daß in dem Haushaltsplan keine einzige
Stelle vorhanden ſei, die die deutſchen Schulen in Polen
berückſichtige. Der Redner klagte die Regierung an, daß ihre
Schulpolitik gegenüber den Deutſchen nichts anderes als

Entnationaliſierung des deutſchen Nachwuchſes
anſtrebe. Ferner wandte er ſich ſcharf gegen die Verſuche der
Regierung, durch Beſtechung oder Erpreſſung deutſche Lehrer
von ihrem Glauben oder ihrem Volkstum abzubringen, um zur
Entdeutſchung der Schulkinder gefügige Werkzeuge zu erhalten.
In Kongreßpolen gab es im Jahre 1919 noch 564 deutſche
Volksſchülen, neun Mittelſchulen und eine Lehrerbildungs
anſtalt. Heute ſind nur noch 98 Volksſchulen übriggeblieben,
in denen auch noch zum größten Teil die polniſche Unter
richtsſprache vorherrſcht. Beinahe ſämtliche Schulleiter ſind
Polen. Beinahe 80 Prozent der deutſchen Schuljugend in
Kongreßpolen iſt

gezwungen, polniſche Schulen zu beſuchen.
Jn Poſen und Pommerellen, wo die deutſchen Schulen
beſonders ſeit dem Jahre 1926 einer Vernichtungswelle aus
geſetzt ſind, gibt es jetzt kaum noch 280 öffentliche Schulen gegen
über 557 im Jahre 1924. Uber 45 Prozent der Schulkinder im
Poſenſchen müſſen den Unterricht in polniſchen Schulen ge
nießen. Jm Korridor erhöht ſich dieſer Satz auf über 66
Prozent. Die Klagen des Deutſchen Volksbundes beim Völker
bund beweiſen, daß auch in Oberſchleſten die deutſchen Schulen
mit allen Mitteln unterdrückt werden.



Zentrum gegen Doppelverdiener.
Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat einen Antrag

eingebracht, der ſich gegen die ſogenannten Doppelver-
diener richtet. Die Regierung ſoll danach für die Dauer
einer übermäßigen Arbeitsloſigkeit zur Entlaſtung des Arbeits
marktes auf die Behörden und die öffentlich-rechtlichen Körper
ſchaften und alle von Reich, Ländern, Gemeinden und Ge
meindeverbänden betriebenen und beeinflußten Unterneh

mungen ſowie auf alle mit öffentlichen Aufträgen
verſehenen Firmen dahin wirken, daß Doppel-verdiener nur dann weiterbeſchäftigt oder eingeſtellt werden,
wenn ein ſolches Doppeleinkommen zum Unterhalt einer Fa
milie als notwendig nachgewieſen wird
Wird die Sozialdemokratie nachgeben?

Das Zentrum für den Panzerkreuzer B.
Die Zentrumsfraktion des Reichstags hat ſich für
Bewilligung der Baurate für den Kanzerkreuzer B entſchieden.
Die Vorſchläge der Sozialdemokratie, i e zur Ein
kommen ünd Beſitzſteuer die Mittel für die erſte Baurate auf
zubringen, werden von der Reichsregierung und von den übri
e Parteien abgelehnt. Es wird in parlamentariſchen Kreiſen

amit gerechnet, daß die Sozialdemokrtie, wenn es zu der ent
ſcheidenden Abſtimmung kommt, ſich entweder der Stimme
erde en oder aber der Abſtimmung fern bleiben
werde.

Theaterfragen im Landtag.
(212. Sitzung.) tt. Berlin, 5. März.

Der Preußiſche Landtag nahm das Ausführungsgeſetz
über die Bereinigung der Grundbücher an und ver
abſchiedete den Geſetzentwurf zur Aufhebung veralteter
Polizei- und Strafgeſetze.Hierauf wird die am 19. Dezember vorigen Jahres ab
ebrochene Ausſprache über den Staatsvertrag mit der Volkshühne Berlin wegen der Krolloper fortgeſetzt. Der Ver

trag ſieht die Schließung der Oper mit Ab u der Spielzeit
1930/31 vor. Die Volksbühne e auf ihre Anſprüche
aus dem früheren Vertragsverhältnis, wofür der Staat an die
Volksbühne für die Dauer des alten Vertrages bis 1949 eine
jährliche Entſchädigung von 100 000 Mark zahlt und ihr außer
dem bis 1936 54 000 i in der Staatsoper Unter den Linden
S jede Spielzeit zu einem Platzpreiſe von 2,30 Mark zur

ung ſtelltDer an er S die Genehmigung des Ver
trages und die Annahme einer n iernt, die den Finanz
miniſter erſucht, die im Haushalt 1930 vereitgeſtellten 16 Mir
lionen Mark ſür die Landesbühnen voll zu e her und dieder Stadt Breslau für die Erhaltung ihres eaters be

150 000 Mark außerplanmäßig zur gung zu

Mehr Rückſicht bei Steuereinziehung!
(2183. Sitzung.) tt. Berlin, 6. März.Der Preußiſche Landtag beendete die dritte Leſung des
nanzausgleichsgeſetzes. Von beſonderer Bedeutung in dem
etz iſt die Aufnahme von Beſtimmungen über die
Angleichung der kommunalen Spitzengehälter an die

ſtaatliche Regelung
Es ſoll ein Schiedsgericht eingerichtet werden; zu entſcheiden
iſt, ob es zentralen oder provinziellen Charakter e ſoll. Die
Vorlage ſchreibt ferner vor, daß, wenn die Erhöhung der Bier
ſteuer oder der Bürgerſteuer nötig iſt, um die geſteigerten kom
munalen Laſten finanziell tragen zu können, und ein Gemeinde
beſchluß für die Er nicht zuſtande kommt, die Staats

e itere Ausſprache über die Kro l
er, w. es zuſtürmiſchen Auseinanderſetzungen zwiſchen Sozialdemo

kraten und Kommuniſten
kommt. Bei der Abſtimmung über den Staatsvertrag mit der
Volksbühne Berlin, der die Schließung der Krolloper mit dem
Ablauf der Spielzeit 1930/31 vorſieht, ſtellt ſich die Beſchluß
unfähigkeit des Landtages heraus Bei der namentlichen Ab

immung waren nur 209 Karten abgegeben worden. Danach
die Genehmigung des Vertrages durch den Landtag zunächſt

e e ans e igte ſich ſodann mit dem Haushalt des

a au: m em Hau ea en den über das Landtagsreſtaurant
w

Steuerbeſchlüſſe.
Zur Gewerbeſteuer wird ein Antrag der Wirtſchafts

e angenommen, bei der Sein ver afür einzutreten,
ß die zwanzigprozentige Senkung der Realſteuern gleich

mäßig für ſämtliche Gemeinden durchgeführt werde. Ebenſo
findet ein deutſchvolksparteilicher Antrag Annahme, daß die
Gemeinden die Notlage weiteſter Gewerbekreiſe bei Ein
ziehung der Gewerbeſteuner beſſer berückſichtigen

Die gleiche Forderung wird in einigen angenommenen
ntſchließungsanträgen des Ausſchuſſes erhoben, die zur

Grundvermögensſtener Annahme finden. Bei der
8 auszins ſteuer finden Anträge Annahme auf Berückſiche Not der in Kur und Badeorten und
auf Einwirkung die Hypothekengeber, die Aufwertungs

Darr v Zp e l Prozent ſehen zu laſſen.

ellen Führers irgendwelche Hoffnungen zu knüpfen.

ergesfelſt in den Persil Wer ken.
Nehmen Sie zum Aufwaschen, Späülen und Reinigen Henkels

Befriedigung über die Wiener Reiſe.
Neue Wege der Südoſtenropapolitik.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen iſt man von dem Verkauf
der Wiener Reiſe des Reichsaußenminiſters außerordent
lich befriedigt. Dieſer Eindruck wird ſowohl ſtimmungsmäßig
begründet, als auch mit dem Ergebnis der in Wien geführten
fachlichen Beſprechungen.

Man betont an Berliner zuſtändiger Stelle, n die alten
Gleiſe der Handelspolitik, ſoweit ſie ſich auf die Südoſteuropapolitik beziehen, ausgefahren ſeien. Jnfolgedeſſen müſſe man

neue Wege ſuchen.
Durch regionale Verſtändigung der gleichgeſtimmten Länder
untereinander müſſe zunächſt verſucht wer die beſtehendene e eiten zu überwinden. S en Wiener e
ei eine

weitgehende Ubereinſtimmung
feſtgeſtellt worden. Die deutſche bzw. die öſterre Regierung prüften jetzt das Ergebnis der Wiener n
Auf der Paneunropakonferenz im kommenden

utſchland Owürden De und Ofierreich gemeinſam vorgehen

Das Stahlhelmvoltsbegehren in preußen.

Von Severing zugelaſſen.
Auf den vom Stahlhelm, Bund der Front

ſoldaten, durch über 42 000 Stimmberechtigte geſtellten
Antrag auf Einleitung eines Volksbegehrens zwecks Auf
löſung des Preußiſchen Landtages hat der preußiſche
Miniſter des Jnnern, Severing, wie der Stahlhelm mit-
teilt, dem Erſten Bundesführer des Stahlhelms, Fran z
Seldte, mitgeteilt, daß er die Auslegung von Ein
tragungsliſten für ein Volksbegehren Landtags
auflöſung“ bei den Gemeindebehörden zugelaſſen hat.
Die Bekanntmachung der Zulaſſung wird am 10. März
im Deutſchen Reichs und Preußiſchen Staatsanzeiger ver
öffentlicht. Landeswahlleiter iſt der Präſident des Preu
ßiſchen Statiſtiſchen Landesamtes, Geheimer Oberregie
rungsrat Dr. Sänger, ſein Stellvertreter der Vizepräſi
dent dieſes Amtes, Dr. Höpker.

Eintragungsfriſt vom 8. bis 21. April.
Da die vierzehntägige Eintragungsfriſt beſtimmungs

gemäß vier Wochen nach der Veröffentlichung der Zu
laſſung im Reichsanzeiger beginnt, ſo iſt damit der erſte
Tag der Eintragungsfriſt auf den 8. April, der Schlußtag
auf den 21. April 1931 feſtgeſetzt.

Wieder eine ſchöne Friedensrede.
Vandervelde fordert Reviſion.

Bei der Beratung des Haushaltes in der Belgiſchen
Kammer erklärte der Sozialiſtenführer Vandervelde,
es ſei wünſchenswert, das franzöſiſchbelgiſche Militärabkom
men aufzuheben, um Mißverſtän niſſe in der öffentlichen Mei
nung c vermeiden. Der m e Friedensvertrag ſeiDeutſchland gegenüber ungerecht, insbeſondere was die Kolo
nialfrage, das Saargebiet, die Oſtgrenzen und das Soldner

eer anlange. Man habe Deutſchland nicht nur als beſiegtes
and, ſondern als n n behandelt. Dieſes ſei

ungerecht und falſch. Der Verſailler Friedensvertrag
müſſe revidiert werden, insbeſondere was die Grenz-
ziehung anlange.

s wäre grundfalſch, an dieſe ren eines oppoſitio

Behauptungen und Tatſachen.
Briand hielt im Franzöſiſchen Senat eine Rede überdie Abrüſtung und ſtellte Seht die Behauptung auf, Frankreich

hätte in der Abrüſtung bereits Beweiſe ſeines guten Wil
lens abgelegt. Frankreich hätte jede Gelegenheit wahrgenom
men, um ſeine Rüſtungen herabzuſetzen.

Wozu werden denn die fährlich ſteigenden Milliarden für
den franzöſiſchen Militäretat verwendet?

Reichsbahn im Januar 1931.
787,8 Millionen Mark Einnahmeausfälle im Geſchäftsjahr 1930.

Die Reichsbahn ſche en die Betriebsergebniſſe im
Januar ſowie einige abſchließende Zahlen über das Geſchäfts
jähr 1930. Jm Güterverkehr iſt im Januar der gewöhnliche
allgemeine Verkehrsrückgang eingetreten. Die täglich durch
ſchnittliche Wagengeſtellung erreichte ihren tiefſten Stand ſeit
vielen Jahren mit nur 105 215 Wägen am Tage und blieb da
mit um 20965 Wagen gegen Januar 1930 zurück. Auch im
Perſonenverkehr trat wie älljährlich ein Verkehrsrückgang ein,
8 aß die De Züge nur mit etwa 50 Prozent, die

erſonenzüge mit etwa 40 Prozent beſetzt waren. Die Geſamt
einnahmen blieben im Januar hinter dem Ergebnis des
Jahres 1930 um 58 Millionen zurück. Die Betriebsein
nahmen ſchließen mit einem Fehlbetrage von rund 53,3
Millianen Mark ab. Die Geſamteinnahmeausfälle im Geſchäfts
jahr 1930 gegenüber 1929 betragen rund 787,8 Millionen Mark.

Sonnenschein lacht Sie an Sonnenschein durch
Ata! Es macht Freude mit Ata zu arbeiten. Es
spielt keine Rolle, ob es Metall, Holz, Glas oder

tein ist alles strahlt in schönster Pracht.
Ata ist fein und sichert höchste Ergiebigkeit!
Die handliche Streuflasche macht das Putzen
bequem! Für Pfennige so viel gute Oua-
lität! Für Pfennige Sonnenschein im
Heim! Verstehen Sie nun, warum Mil-
lionen Hausfrauen in aller Welt be-
geisterte Atafreundinnen sind?
Volks-Putzmitel das ist

Pu l

trag, der an die Stelle des Ubereinkommens vom
e

Trauerfeier für den Abgeordneten Herold.
Die Zentrumsfraktion des Reichstages veranſtaltete im Reichstage eine Trauerfeier für ihren verſtorbenen

Ehrenvorſitzenden, den e Die Reichsregierung war
vertreten durch den Reichskanzler Dr. Brüning und die Miniſter
von Guérard. Stegerwald, Wirth und Schätzel, die preußiſche
Staatsregierung durch die drei Zentrumsminiſter Hirtſiefer,
Keſget und Steiger. Die Gedächtnisrede hielt der frühere
de t angter Marx, der der Verdienſte des Verſtorbenen ge

e.

Abgeordneter Streicher entſchuldigt ſich.
Zu den Vorfällen im Bayeriſchen Landtag.

Am Schluß der Landtagsſitzung kam Präſident Stang
auf die a zurück, die ſich im Zuſammenhang mit der
Rede des Abg. Streicher abgeſpielt haben Ein Schreiben
des e Streicher ſei eingegangen, worin dieſer erklärt, daß
er die Beleidigungen, die er in ſeiner Erregung über ſeine
Aus weiſung aus dem Saal ausgeſprochen habe, bedauere
und zurücknehme. Jm Zuſammenhang mit dem Zu
ſammenſtoß zwiſchen dem n Abg. Wagner
und dem Bauernbundredakteur Schwingenſtein gab der Prä
ſident ſeinem Bedauern darüber Ausdruck und kündigte an,
daß er dieſes Vorkommnis zum Gegenſtand einer Unterſuchung
machen werde, zu der der Alteſtenrat beigezogen werden ſolle

Die Lage in Peru geſpannt.
Der frühere Diktator reiſt nach Europa

Wie aus Lima gemeldet wird, iſt die Lage in Peru immer
noch e wenn auch äußerlich ruhig. Die Verhandlungen
zwiß en den einzelnen, um die Macht ringenden Gruppen
auern an. Der n Diktator, Sanchez Cerro, wird in den

nächſten Tagen nach Europa abreiſen.

I e DEinigung in IJndien.
Der Ungehorſamkeitsfeldzug eingeſtellt.

Der indiſche Ungehorſamkeitsfeldzug wurde von Gandht
und dem Vollzugsausſchuß des Kongreſſes amtlich ein
S ſtellt. Gleichzeitig wurde auch die Verweigerung der
Steuerzahlungen und die Anwendung anderer Kampfmethoden
eingeſtellt.

Jm Unterhau s gab der Unterſtaatsſekretär für Jndten,
Wedgewood Benn, eine Erklärung über die Lage in Indien
ab. Er betonte, daß die Einſtellung des Ungehorſamkeitsfeld
Wohn. gleichzeitig auch den Verzicht der Nationaliſten auf den

oykott engliſcher Waren mit ſich vbringe.

h

Politiſche Rundſchau.

Oſtpreußiſche Landfrauen bei Hindenburg.
Der Reichspräſident empfing im Beiſein des Oft

kommiſſars, Reichsminiſter Treviranus, eine Abordnung
oſtpreußiſcher Landfrauen zu einer eingehenden Aus
ſprache über die Notlage der Landwirtſchaft Oſtpreußens
und die Durchführung der Oſthilfe.
Deutſch öſterreichiſche Einigung über Sozialverſicherung.

Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichsatges ge
nehmigte den Vertrag zwiſchen dem Deutſchen Reich und
der Republik Sſterreich über Sozialverſicherung. Der Ver

1926 tritt, regelt die Beziehungen zwiſchen der deutſchen
und der öſterreichiſchen Sozialverſicherung, um die doppelte
Verſicherung in beiden Staaten zu vermeiden.

Photographen, Filme und Schallplatten im Reichstag.
Der Alteſtenrat des Reichstages beſchäftigte ſich mit

Anträgen von Photographen und Filmgeſellſchaſten betreffs
Aufnahmen im Reichstag. Es wurde der Grundſatz auf
geſtellt, daß wohl von der Preſſetribüne, nicht aber im
Sitzungsſaale Aufnahmen gemacht werden dürfen. Auf
nahmen in den übrigen Räumen des Reichstages ſollen
nur dann geſtattet ſein, wenn die betreffenden Abgeord
neten ihre Zuſtimmung dazu geben. Abgelehnt wurde auch
der Antrag einer Geſellſcha Aus ihnSchallplatten zu fn chußſitzungen auf
Aus In und Ausland

Schwerin. Jn der Nacht ſtatteten Diebe einer Eiſen
warenhandlung in Teterow einen Beſuch ab. Sie drangen indie Geſchäftsräume ein und ſtahlen in der Hauptſache Wet v evolver, Kleinkalibermunition und leere tet

olen.
Lauchhammer. Wegen Abſatzmangels hat ſi dasWerk Lauchhammer der Mitteldeutſchen Steher a zu

S Einſchränkungen des Betriebes entſchließen r
in erheblicher Teil der Angeſtellten r laſſen wor

Ferner müſſen vom 15. April ab die Arbeitszeit und damitauch die bereits um 7 Prozent herabgeſetzten Eeharter
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aller Art führt ſauber aus

Die Strafanträge im Leipziger
Waffendiebſtahlsprozeß.

Hohe Zuchthausſtrafen beantragt.
Jn dem vor dem 4. Strafſenat des Reichsgerichts

ſeit Wochen verhandelten Waffendiebſtahls- und Hoch
verratsprozeß gegen 30 Leipziger Kommuniſten beantragte
der Reichsanwalt Neumann wegen ſchweren Dieb
ſtahls, Vergehens gegen das Schußwaffengeſetz und Ver
gehens gegen das Kriegsgerätegeſetz in Tateinheit mit
Beihilſe zur Vorbereitung des Hochverrats gegen den
Kaufmann Poſtner, der das Wafſenlager verkauft
hat, unter Verſagung mildernder Umſtände fünf Jahre
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrenrechtsverluſt. Gegen
die Hauptbeteiligten am Waffendiebſtahl Wagner,
Döring und Hoffmann beantragte der Reichsanwalt
unter Verſagung mildernder Umſtände gleichfalls je fünf
Jahre Zuchthaus. Den Angeklagten ſoll die Unterſuchungs
haft mit neun bzw. zehn Monaten angerechnet werden.

Autofahren ſoll billiger werden.
Verbilligung der Steuerkarten.

Jm Steuerausſchuß des Reichstages wurde der Geſetz
entwurf zur Anderung des Kraſtfahrzeugſteuer-
geſetzes angenommen. Anderungen wurden inſofern be
ſchloſſen, als die Gebühren für die Probefa hrt zeichen
von 300 auf 250 Mark ermäßigt werden ſollen Außerdem
wurde eine neue Beſtimmung geſchaffen wonach die Steuer
auf die Dauer eines Jahres für eine Steuerkarte, die
Zum Mitführen eines Anhängers berechtigt, 100 Marl
und für eine Karte, die zum Mitſühren von zwei Anhängern berechtigt, 200 Mark betragen ſoll Wenn nur
inachſige Anhänger mitgeführt werden, ſo ermäßigt ſich
die Steuer auf die Hälfte

Ferner wurde beſchloſſen, daß das Geſetz Wirkung vom
1. April d. J. ab haben und mit dem 1. April 1933 außer Kraft

treten ſoll.
Der Ausſchuß richtete an die Regierung ferner das Er

ſuchen, im Hinblick auf die hohe öffentliche Belaſtung
des Kraſtverkehrs, die heute neben der Pauſchal
beſteuerung allein durch Zölle, Ausgleichsſteuer und Sprit

veimiſchung ſchon faſt die Hälfte des Treibſtoffpreiſes erreicht
habe, jede weitere Verſchärfüng des Spritbeimiſchungs-

zwanges abzulehnen

Berliner Produrtenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

6. 3 5H 3 6. 3. 5. 8.Weiz., märk. 291-293 291-298 Weizkl. f. Bln. 12,0-12,411,8-12,
pommerſch. Rogkl. f. Bln. 10.7-11,1 105-10,9

Rogg., märk. 168-170 166-168 Raps
Braugerſte 212-220 210-218 Leinſaat
FTuttergerſte 195-211 194210 Vikt. Erbſen 20,5-25,5 20,5-25,
Sommergſt. kl. Speiſeerbſ. 22,0-24,022,0-240Wintergerſte uttererbſen 19,0-21,0190-21,0
Hafer märk. 148155 147-154 Peluſchten 220 240 220 240
pommerſch. S Ackerbohnen 17,019,017,0-19,0
weſtpreuß. S Wicken 18,0-21,0 18,0-21,0

Wetzenmehl Lupine, blaue 183,0-15,0 18,0-16,0

r kg fr.rl.
Lupine, gelbe 21,0-24021,0-240

r br. inkl. Seradella 653,0-59.05208 0
NRapskuchen 91-9,69,1-9634,65.40,784,5-40,7 Leinkuchen 15,3-15,615,8-15 6Roggenmehl en tzl. 6,7-6,9 6,7-6,5

SoyaSchrot 144-14,7144-14,7100 r r
Berlin br.
inkl. Sack

Torfml. 30/70
24,7-27.724,4-27,5! Kartoffelfleck 13,6-14,0 12,8-18,2

Kampf dem Tode!
e 2. Tim. 1, 10: Er hat dem Tode die
d Macht genommen und Leben und unver

gängliches Weſen an das Licht gebracht.
„Kampf dem Tode!“ Unter dieſer überſchrift las ich

heute einen Aufſatz, in dem ausgeführt iſt, es ſei „in der
Tat die wichtigſte Aufgabe der Gegenwart“ und die Zu
Lunft der Völker hänge davon ab, daß jeder durch eine
wernünftige Ernährung ſein Leben zu verlängern ſuche.
Nur ſollen wir natürlich auch unſeren Leib vernünftig be
handeln. Aber es iſt ein ungeheuerlicher Selbſtbetrug, die
Sorge um ihn zur Hauptſache unſeres Lebens zu machen
und die Geſinnung zu fördern, die ſo auf das eigene liebe

Leben bedacht iſt. So beſtegt man den Tod nicht einmal
kommt er ja doch! ſondern ſo wird man immer mehr

ſein Sklave in der ängſtlichen Befliſſenheit, ihm mög
lichſt lange auszuweichen. Und was wäre mit Menſchen,
die ſo aufs eigene bißchen Leben bedacht ſind, gewonnen
e Zukunft der Völker? Das gäbe eine ſchöne Zu
kunft!

Beſiegt, ſeines Schreckens und ſeiner Macht beraubt,
kann der Tod nur auf eine ganz andere Weiſe werden.
Man mag ſich ſträuben und die Augen zumachen, es bleibt

Zabei: nur einer hat ihn beſiegt, und das iſt
„Jeſus. Da bilft alles Reden nichts. Dieſe Tatſache

ſteht da. Und es iſt ſo: nicht der Leib darf uns die Haupt
ache ſein, daß wir ihn pflegen um jeden Preis, ſondern

unſer wahres innere s Leben, unſere Seele; nicht das
Vergängliche an uns es vergeht ja doch! ſondern
das Unvergängliche in uns Dies unſer eigentliches Leben
vernünftig pflegen, ſorgſam hegen und ſtärken, indem wir
ihm immer wieder Speiſe und Kraft aus Gott ſelbſt zu
führen, das heißt den Tod bekämpfen und beſiegen und das
heißt, eine beſſere Zukunft für die Völker ſchaffen durch
Menſchen, die im Dienſt der ſelbſtloſen Liebe für andere
leben, weil ſie das eigene Leben nicht überſchätzen. Nicht
aus der Geſundheitspflege der Antike iſt die Erneuerung
der Welt gekommen, ſondern aus der Paſſion deſſen, der
den Tod auf ſich nahm für andere

Anmtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Steuerpflichtigen werden gebeten, die Hauszins-,
Staats und Gemeindegrundvermögensſteuer für den Monat
März 1931, bis zum 16. ds. Mts., an unſere Gemeinde
kaſſe zu entrichten.

Für Zahlungen nach dem 16. ds. Mts. werden die
geſetzlichen Verzugszinſen erhoben.

Annaburg, den 7. März 1931.
Der Gemeindevorſtand

C c
2 vLokales und Provinzielles.

Annaburg, 6. März. (Eine Autobahn in Annaburg.)
Auf dem hieſigen Marktplatze iſt zum erſten Male in Anna-
burg eine ſogenannte Auto oder Avusbahn aufgebaut. Jn
den Großſtädten iſt zwar ein ſolches Fahrgeſchäft nichts
neues mehr, denn überall auf den Meſſen, Schützenfeſten
uſw. waren die Avusbahnen gern beſuchte Vergnügungsſtätten.
Für die Kleinſtädte und das Land haben allerdings ſolche
Unternehmen noch den Refz der Neuheit. Hoffentlich kommt
der Unternehmer trotz der hier allgemein herrſchenden Arbeits
loſigkeit noch einigermaßen auf ſeine Koſten denn es iſt
immerhin ein Anternehmen, das 10 große Wohn und
Frachtwagen benötigt.

Prettin, 5 März Zum Schweinemarkt waren 159
Stück Ferkel aufgetrieben. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen
12 und 18 Reichsmark pro Stück. Der Handel war lebhaft.
der Markt wurde ziemlich geräumt.

Jeſſen, 5 März (090. e Frau Auguſte
Kramer, die Mutter des Gaſtwirks Richard Kramer, hier,
feierte am 3. ds. Mts, ihren 90, Geburtstag

Dieſes Flugzeug iſt
im wahrſten Sinne auf dem beſten Wege, ein Volksflugzeug
zu werden. Führer dieſes Flugzeuges iſt Rudolf Möbitz
Berlin. Ein Fallſchirm-Zielabſprung aus 500 Meter Höhe
ausgeführt von dem Piloten Kohnke-Berlin, wird von der
Zuverläſſigkeit des modernſten Luftrettungsgerätes über
zeugen Alles in Allem wird ein auserleſenes Programm
zu ſehen ſein. Näheres über die Veranſtaltung iſt aus
Anzeigen Plakaten uſw. erſichtlich

Feſſen. Das Wittenberger Schöffengericht, das im
hieſigen Amtsgericht verhandelte, verurteilte den Kraftwagen
beſitzer Albert Th wegen fahrläſſiger Tötung in Tateinheit
mit Transportgefährdung Und wegen Vergehens gegen das
K
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Gefängnis Für ſechs Monate wurden ihm Strafausſetzung
und Bewährungsfriſt von drei Jahren zugebilligt. Th. war
der Beſitzer des Kraftwagens, der, von einem Schloſſer der
keinen Führerſchein beſaß geſteuert, mit vier Jnſaſſen in der
Nacht zum 19. Dezember 1929 am Bahnübergang bei Rehain
von einem Güterzug erfaßt und völlig zertrümmert wurde.
Der Kellner König fand ſofort den Tod, während Th ſo
ſchwere Verletzungen davontrug, daß er noch heute nicht voll
kommen geneſen iſt und wohl Zeit ſeines Lebens arbeits
unfähig ſein wird. Dieſe Tatſache wirkte ſtrafmildernd.

Gorsdorf. Die Verpachtung der Gemeindejagd be
leuchtete die Wirtſchaftslage ſchlaglichtartig. Während die
Jagd bisher 1500 Mark im Jahre einbrachte, lautete dieſes
Mal das höchſte Gebot auf 610 Mark. Der Zuſchlag
wurde aber noch nicht erteilt

Pretzſch (Elbe). Ueberraſchung im Fiſchernetz.) Beim
Durchſuchen ſeiner Netze fand der Fiſchereipächter Koitzſch
von hier in einem ſeiner aufgeſtellten Klebenetze in der
Prieſitzer Schlucht eine ſeltene Beute. Eine Zwergſäger,
auch kleiner oder weißer Säger genannt, hatte ſich beim
Tauchen in den Maſchen des Netzes feſtgefahren und verſtrikt.
ſo daß er nicht wieder zurück konnte und bereits tot war,
als er aufgefunden wurde. Die Zwergſäger ſind ſchöne
nordiſche Vögel von der Größe einer Wildente, ſie haben
ein weißes Gefieder mit ſchwarzer Zeichnung und ſind hier
ſehr ſelten als Wintergaſt anzutreffen. Der ſeidenweiche
Balg dieſer Vögel ſoll als geſchätztes Pelzwerk gern getragen
werden. Der hier gefundene Vogel ſoll zu Lehrzwecken
Verwendung finden.

Kemberg. Bürgermeiſter Dietze, der der hieſigen
Stadtverwaltung ſeit 1917 vorſteht, wurde unter 127 Be
werbern zum Bürgermeiſter der Kreisſtadt Goldberg in
Schleſien gewählt.

Wittenberg. Das Wittenberger Schöffengericht ver
handelte gegen den Verleger Oskar Schlegel aus Berlin,
der am 5. Dezember vorigen Jahres in der Nähe der
Luthereiche mit einem Kraftwagen zuſammenfuhr, in dem
der Gärtner Herman Knape ſaß. Knape ſtarb an den
Folgen des Zuſammenſtoßes. Schlegel behauptete in der
Verhandlung, der Laſtkraftwagen ſei zu ſchnell gefahren.
Das Schöffengericht hielt jedoch ſeine Schuld als hinreichend
erwieſen und verurteilte ihn infolgedeſſen wegen fahrläſſiger
Tötung und Körperverletzung zu einer Geldſtrafe von
1200 Mark, hilfsweiſe 60 Tagen Gefängnis

Neunaundorf, 3. März. Einen ſeltenen Fund machte
der Landwirt Koſche. Auf der Wieſe fand er einen toten
Vogel, welcher ihm als Seeadler erklärt wurde. Das Tier
wurde ausgeſtopft nud der Schule in Herzberg als An
ſchauungsmaterial übergeben

Biehla, 5. März. Diebe drangen in der Nacht in das
Bekleidungsgeſchäft von Georg Weſener ein und ſtahlen in
der Abweſenheit des Inhabers für etwa 700 Mark Waren
Die Polizei iſt den Dieben auf den Ferſen und bei Ankauf
unter Preis wird der Käufer mit zur Rechenſchaft gezogen.
Friedeberg Neumark, (Erſchütternde Wirſſchaſtsle
in der Oſtmark.) Die traurkge Wirtſchaftslage in den kleinen
Städten der Oſtmark kennzeichnet die Taſſache, daß von
1000 Kreisbewohnern nur 263 einkommwenſteuerpflichtig und
daß 8789 Arbeitnehmer kein Exiſtenzminimum haben.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag Oeuli

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. 2 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Vorſchule.

Naundorf. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt
Löben. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt, Hr. Pf. Ohlert.

Saatd Die Königin der FrunartoffelOriginat Pauiserns Du Krebeken.
re FHerkunti er Tandwü kär dieroyin- Brandenbarg deweigen die Tderio, n
Juli gegenüber den Synanymen, e e

t

T geren e e an erzker Stelle eteben, 150 200 Ztr.

Originalzant. A Ztr. R. ürktner, gie ans kräne iti ofenZtr. RM. 5.--, t wollen nen unserer n rer10. t. Porto R. o an lsone Funl eigene ien br ane Böden.
Für Maszenanbau und Winterbederf Original S. G. Er o es

die iche, krebsf un Kar Da rDragola iat eine vene, keine, Krodskerto, gelbtleizehige Speigexartotte
Drdgola hat sioh als Sehr reiohtragend erwiesen. gowodl in der Edeno vio in der Aödenage
Uekert sio siohero Höchsterträge. Es wurden Erträgo von 190 Ztr. und medr pro Morgen erzielt
Vberall wo Erdgoid bisher angebant wurde. dat sie inkolge ihrer vorgehen Figensohatten nd
reichen Ernten großes Bownnderung getungen.

Er dgold ist alio Kartottelsorte, welche im Zeit einer V des K. an
Krebateste Sorten, für jeden Tandwirt notwendig ist. Original P. 8. G. Erägoid 12ir. RM. A-
s Zir. RM. S. e Zir. RM. 3.—, 10- t. Fostkom R. L50. Vernana per Kachnahme

A. O. Füldner G. m. b. H., Samengroßhbandlung, Tabarz Bez. Erturt)

Neu singetroffen
25 om Platten a 2 Mark
Sie erhalten einen Beutel Sprech-Apparat-Nadeln

e gratisGlöckerln aus dem Jſartal,
Zither Duett

Liebesleid, ViolinSolo von
Kreisler

Luiſe, Lied
Warum hält jede Liebe nur ſo

kurze Zeit, Boſton
Es ſprach der weiße Mara
bu, Tango Abendlied, ViolinSoloHerz, mein Herz. warum ſo An der Weſer, Lied
traurig, Walzerlied Des Seemannslos, Lied

Das Mädchen am Bodenfee Blutrote Roſen, Slow Fox
I. u. 2. Teil, Walzerlied Das Lied der Liebe hat eine

Lebe wohl, Walzer ſüße Melodie, Tango
Mädchentücke, Walzer An der ſchönen blauen Donau,
La Paloma, Schram Quartett SchrammelQuartett
Stolzenfels a. Rh. Dorfſchwalben aus Oeſterreich
Dalles Walzer, Schunkelwalz. Walzer
Lorelei, Schünkelw. m. Glocken Adieu mein kleiner Gardeoffigzier
Marſchlieder Potpourri 1. und Das Lied iſt aus

2. Teil (Wenninger) Max und Moritz
h Zurück zum Walzer 1. und O Donna Clara

2. Teil (Freudenthal) Meiers Hochzeitsreiſe
Die Sparbüchſe

Annaburger Vahrracdh-Zentrale,
Warta Stein.



AchtungVon Gonntag, d. g. bis Gonntag, d. 15. März:

SZensation
für Annaburg auf dem Marktplatz

W zum erſten Male
Elektro Selbſtfahrer

Kinderfahrer-Karuſſel
Glückshafen und Prämienſchießhalle

Es iſt das Neueſte, das weiß jedermann,
und Autofahren auch jeder kann.
Man fährt die Kreuz, man fährt die Quer,
und jeder iſt ſein eigener Chauffeur.
Drum nehme feder ſeinen Schatz
und komme nach Annaburg zum Marktplatz

Es ladet dazu freundlichſt ein

Albert
en n. en W m Waſhanſt anſtalt
G. Lehmann, Luckenwalde,

färbt und reinigt
alles Wie neu

S Annahme B. Mildebrandt
WMittelftraße 4.

Ein immer größerer Raucherkreis
wendet ſich dem

Gierzu, weil durch die Berwendutenolicheen
feinſter kurzblattiger Tabake beſonders gute
Qualitäten ſchon in den Preislagen 5, 6, S
und 10 Pf. geboten werden können.
Meine Eigarillo- Angebote ſind die Spitze der
Leiſtungsfähigkeit und ſind von Foll und
Steuer Erhöhung unbetroffen.
Rauchen Sie Qualitäten und kaufen Sie im

Fachgeſchäft Louis Hofmann.
Beachten Sie bitte mein Schaufenſter

Valeneia Apfelsinen 23 Stck.
Mandarinen S Pſd.Kieler Büchlinge
OstseeaaleRäucherlachs j. Sheth
Fleischsalat
Senfqurken
Pfeſſerqurhken
Kieler Sprotften u. Mayonnaise
Echte Schweizer Häse,

ſaftig, Pfd. O. 55Emmentaler und Filsiter
Vollfett i. Staniol Pfd. O.

Eda men Pfd. O. 23Gamembert Schachtel O. AS
GAligäuer, echte Harzer und Landkäſe

d. G. Fritzsche,

Großes Tonwarenlager!
Tonröhren, 10 40 em Durchmeſſer

Hrippenſchalen, alle Größen
Schweinetröge, alle Größen u. Hormen
Ferkeltröge, alle Größen und Formen
Pökel-, Gurken- und Waſſerfäſſer

empfiehlt

äö Im R uns
I ßonfirmation!

Kleiderstoffe
in Wollle, Halbwolle u. Samte

Damen-Prinzessröcke,

Strümpfe, Handschuhe
und Kravatten
leider von selbst ausgesuch-

ten Stoffen werden nach Maß
sauber angefertigt.

h. Sohimmeysr

e reAnoden-Batterien
100 Volt, 8,50 Mk.
Zu haben bei

e
S

Furchen
wäre nicht s0 Ver-
S breitet, wenn jeder

Kaucher neben dem
gelebten o Tabak

stets einen „Beu-
tel oder eine Do-
se“ der bewährten
„Kaiser's Brust-Ca-
ramellen“ bei sich
führen würde. Uber

15000 beglaubigte
Zeugnisse. Machen

(aiser
Be s- eCoragmellen
mirt den s Tannen

Zu haben bei
Apotheke A. Schmorde

Drogerie Otto Sehwarze
Theobald Schunke,
Otto Riemann's Nti.

und wo Plakate sichtbar.

empfiehlt H. Steinbeiß.

3 Zimmer

Talſtr. 2 zu vermieten.

Wohnung
zu vermieten
Torgauerſtraße 20.

Beſtellungen auf

nimmt entgegen

B. G. Mritzsehe.

Rechnungshefte,
Quittungshefte,

Wechſelhefte,
Notizbücher, Notiz

blocks, Agendas,
Lieferſcheinbücher,

Beſtellbücher,
Kontobücher aller Art

empfiehlt

Herm. Steinbeißz.

Stenographie,

Syndetikon
klebt, leimt u. kittet alles

Wohnung
Wilh. Kunze

3-41 Zimmer

09

9009929900

Haufmännische Privatschule
von Dietrich Höhmann

Am I. Avril ds. Js. beginnt ein neuer

6 Monats-Kursus
zur gründlichen Vorbereitung junger Damen undHerren für den kaufm. Beruf. Einzelunterricht in

Maschineschreiben, Buchführung,
Schönschnellschreiben usw.

Beginn täglich. Anmeldungen bald erbeten.
S Brospekt frei 9

Nach mehrjähriger oben an den
Universitätskliniken in Leipzig für innere
Medizin Professor Morawitz) und Frauen-
Krankheiten (Geheimrat Sellheim) habe
ich mich in der Wohnung von Frl. Dr.
med. Betz h ol d. Schlobstrabeals Ppr a tische Lerztin
miedlerge lassen.
Sämtliche Kassen außer Orts- Land-,Post- und Stickstoftbetriebskrankentrasse

Wel. 2081 Sprechstd. 9 II u. 5-712 Uhr
Außer Sonnabend nachmittag

Dr. med. Irene von Trossel
Schloss-Strasse I. II.

Künstler- Garnituren
Garciinen vom Stück
Lancdhausgardinenm. Vol. von O. 50 an
Macdras- Garnituren
Etamine Tupfenmull Fensterspitze

FTischdecken
2u billigsten Preisen bei anerkannt größter

in großer Auswahl
von 2.20 an
von O. 80 an

4.25

Rollodamast
Sofadecken

Rolloköper

Auswahl

d hiermit bekannt, daß ich in Aus

r eine

abſſuet habe und en mich hen
zur preiswerten Lieferung von allen

Schnittmaterialien,
wie Kantholz, Bretter, Latten uſw.
Jch bitte ergebenſt um gefällige Anter
ſtützung meines Unternehmens.

Soplae HrnA mm in a b mr (Be Z. I alIIe)
Telefoniſch zu erreichen. Annaburg 212
Lagerplatz Sägewerk am Kleinbahnhof.

Schrot,

sowie alle Ersatzteile finden Sie in größter Aus-
Wahl und jeder Preislage bei mir.
Schalldosen von 4.50 Mk. an)

Herm.
Erstes Hach

Nähmaschinen
Fahrräder

Wringmaschinen
Sprechapparate

Schal platten
Taschenlampen

Batterien

(Zum Beispiel:

Torsgauer
Straße 7ſever sen,

geschäft am Platze

Werkzeuge
Bügel- und Handſägen,

Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,
BVeile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Wilhelm Gralil.

W 2

J e Beſtellungen auArtHobeleiſen, Briketts I
Grudekoks

nimmt ſtändig entgegen

c rJ. Kähligs Nachf.

Jnh. Martha Müller
Mühlenſtr. 40

600000900000000000

aller

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß Annaburg

Bund Sonigin Luiſe

ſelert am Dienstag, den 10. März

abends 8 Ahr, im Waldſchlößchen denſehnt gtag unſerer Königin Luiſe

mit Theater-Aufführnungen. Alle vaterländiſchen
Verbände und Deutſchgeſinnte ſind hierdurch herzlichſt

eingeladen. Der Vonrstancki.
Mandolinen-Kluh „Gut Klang
Annaburg.

Am Sonnabend, den 7. März, abends
8 Ahr, findet im Saale des Goldenen

das

SHtiftungsſestbeſtehend gils n mit änſchl. Ball

ſtatt. Sämmtliche Mitglieder mit ihren
Angehörigen, ſowie die eingeladenen
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Den Vorstand

Voranzeige!
Arb. Rad- n. t „Golidarität“

im Saale „Neue Welt

El Waschmaschinen
d. Mringmaschinen
I Wwäscherolten

CentrifagenVikt e Nähmaſchinen
Käuferinnen werden koſtenlos im Sticken ausgebildet.

Badio- Apparate
TelefunkenNetzgerät, BlaupunktBatterien,

Anoden -Batterien, Akkumulatoren.

Herren, Hamen- u. Kinderfahrräder.

Dritte Rödller.
Fernruf 253.



Sonnabend, 7. März 1931

Der „gefährliche“ Panzerkreuzer.
Weder bei der parlamentariſchen Oppoſition noch bei

dem unterlegenen Teil der im Reichstag verbliebenen
Parteien überſchätzt man die Folgen des ſozialdemokra
tiſch-kommuniſtiſchen Sieges in der Frage der zollfreien
Gefrierfleiſcheinfuhr. Hatten ſich doch bei der Abſtimmung
hierüber auch Mitglieder ſolcher Parteien mit ja ausge
ſprochen, die ihre Führer als Miniſter in der Regierung
zu ſitzen haben; ſogar Zentrumsangehörige waren für den
Antrag geweſen. Jrgendeine Kabinettsfrage warnicht geſtellt worden, obwohl der Reichsernährungs
miniſter Schiele erklärt hatte, daß die Annahme dieſes An-
trages für die Regierung eine Unmöglichkeit bedeute.
Denn wenn auch die Mehrheit des Reichstages den An
trag annahm, bleibt der Regierung immer noch ein
anderer Weg, ihn wieder zu Fall zu bringen: mit Hilfe
des Reichs rates nämlich. Dieſem ſteht der Verfaſſung
gemäß ein Einſpruchs recht gegen jedes Geſetz zu,
das vom Reichstag beſchloſſen wird, und dieſer Einſprüch
muß innerhalb zweier Wochen nach der Schlußabſtimmung
im Reichstag bei der Reichsregierung eingebracht, dann
ſpäteſtens binnen zwei weiteren Wochen mit Gründen ver
ſehen werden. Die Regierung ſelbſt vermag alſo nur
indirekt etwas zu tun; direkte Geſetzgebungsrechte hat ſie
ja nicht. Aber ſie kann natürlich mir nicht allzu großer
Schwierigkeit den Reichsrat zu einem ſolchen Einſpruch
veranlaſſen. Daß dies geſchieht, wurde und wird übrigens
auch von der Rechtsoppoſition angenommen, die der Ab
ſtimmung ſelbſt ferngeblieben iſt. Erhebt nun der Reichs
rat mit einfacher Mehrheit dieſen Einſpruch, ſo muß jener
Geſetzentwurf über die Gefrierfleiſcheinfuhr wieder im
Reichstag vorgelegt werden, und nur wenn dort eine
Zweidrittelmehrheit dem Geſetzentwurf von
neuem zuſtimmt, dann wird die Wirkung jenes Einſpruchs
ausgeſchaltet und der Entwurf zum wirklichen Geſetz ge
macht. Nun haben ſich im Reichstag aber nur 223 gegen
149 Stimmen für den ſozialdemokratiſchen Antrag ein
geſetz, ein Stimmenverhältnis, das alſo für die Zwei
Drittelmehrheit nicht genügen würde. Auch dann nicht,
wenn die Rechtsoppoſition dem Reichstag fernbleiben
würde. Es kommt für die Regierung zunächſt darauf an,
ihrem Widerſtand gegen den Geſetzentwurf dadurch Aus
an geben, daß ſie den Reichsrat zum Einſpruch ver
anlaßt.

Trotzdem bedeutet das Geſchehnis zweifellos eine
gewiſſe Trüb ung in den Beziehungen der Parteien, die
bisher das Kabinett Brüning ziemlich unbedingt zu ſtützen
ſchienen. Auch noch andere Schwierigkeiten liegen auf
dieſem parlamentariſchen Wege. Wieder kommt der
P anzerkreuzer B herangeſchwommen, der jetzt zum
drittenmal eine mehr oder weniger ſtarke Unruhe in die
parlamentariſche Lage hineinbringt. Man muß dabei frei
lich einen kleinen Unterſchied machen: Der ſogenannte
Panzerkreuzer A iſt ja längſt in Arbeit und verlangt in
dieſem Jahre für ſeine Fertigſtellung nur noch die letzte
Baurate. Sie zu bewilligen würden ſich ſeine bisherigen
Gegner, vor allem alſo die Sozialdemokraten, ſchon des
wegen jetzt eher entſchließen können, weil bei Nichtbewilli
gung der Rate der ganze Bau gefährdet wird. Anders
iſt es mit den Raten, die als Bauprogramm für die
Panzerkreuzer B, O uſw. im Reichshaushalt ein
geſetzt ſind, vor allem die erſte Baurate für den Panzer
kreuzer B. Die Sozialdemokratie hat ſie bisher immer ab
gelehnt; die bisherigen Bauraten für den Panzerkreuzer
ſind in den vorhergehenden Jahren auch immer bewilligt
worden von einer Mehrheit, die, z. B. in den Jahren 1928
und 1929, auch die parlamentariſche Oppoſition, nämlich die
Deutſchnationalen, umſchloß. Heute iſt nicht damit zu
rechnen, daß die Oppoſition ſich hierfür wieder zur Ver
fügung ſtellt. Andererſeits iſt die n e anſcheinend
feſt entſchloſſen, an dem bisherigen Bauprogramm feſt
zuhalten, und ſie ſucht infolgedeſſen nun auch die Sozial
demokratie in dieſer Frage wenn nicht zu einer Zuſtim
mung, ſo doch wenigſtens zu einer Neutralität zu
veranlaſſen.

Auch ſonſt iſt manches im Haushalt des Reichswehr
miniſteriums enthalten, was von der Sozialdemokratie
wenig oder gar nicht gevilligt wird. Grundſätzlich jedoch
iſt die Sozialdemokratie geneigt, alles daranzuſetzen, um
einen Sturz Brünings über dieſe Streitfragen zu verhin
dern. Aber man ſoll ihr dieſen Entſchluß durch Ent
gegenkommen auf anderem Gebiete erleichtern. Es ſind
natürlich vor allem die lohn- und ſozialpoli-
ti ſchen Entwicklungen der letzten Zeit, denen die Sozial
demokratie entgegenwirken will; hier nun hofft ſie auf
Zugeſtändniſſe des Kabinetts Brüning und es iſt allerlei
Gerüchten zufolge gar nicht ausgeſchloſſen, daß es in
dieſem Zuſammenhang z. B. zu einer geſetzlichen
Arbeitszeitverkürzung, etwa zur Einführung
der 40-StundenArbeitswoche kommt. Hierüber hat vor
kurzem Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald manches
im Haushaltsausſchuß des Reichstages bereits angedeutet.
Vorläufig ſind die Dinge noch in der Schwebe, aber man
iſt auf beiden Seiten entſchloſſen, eine gemeinſame Platt
form auch hierfür zu finden.

Deutſchland fordert Gleichberechtigung
und Abrüſtung.

Curtius vor der internationalen PreſſeAm Mittwoch nachmittag wurden in der deutſchen Ge
ſandtſchaft die Vertreter der öſterreichiſchen und ausländi
ſchen Preſſe empfangen. Nach einer Begrüßung durch den
deutſchen Geſandten ſprach Dr. Curtius über die Richt
linien der deutſchen Politik, insbeſondere die gegenwärti
gen Wiener Verhandlungen. Er führte u. a. aus: Jn
Deutſchland ſtehe heute die Wirtſchaftsnot im Mittelpunkt
der Politik. Weil ſie aber eine Welterſcheinung ſei, ſo könne
ſie nur das vertrauensvolle und aufrichtige Zuſammenar-
beiten aller Völker und aller Staaten beſeitigen. Sicher
iſt, ſo erklärte der Miniſter, daß neue Wege und neue For
men gefunden werden müſſen, um den Anforderungen des
Tages zu begegnen. Dabei iſt, das kann ich Sie verſichern,
die deutſche Regierung und das deutſche Volk auf Zuſam
menarbeit eingeſtellt und zu jeder Mitarbeit bereit, die ge
eignet erſcheint, die Wirtſchaftsnot, dieſes brennendſte aller
Probleme der Gegenwart, erfolgreich zu löſen. Hierin
wiſſen wir uns mit dent öſterreichiſchen Brudervolk einig.
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius erklärte ferner, daß der
Völkerbund oft genug die Erwartungen nicht erfüllt hat,
die in ihn geſetzt worden ſind. Sein wahrer Wert werde
ſich erſt erweiſen, wenn es ihm gelinge, die ihm übertrage
nen großen Aufgaben zu löſen. Als ſolche betrachte er jetzt
vor allem die Durchführung der Abrüſtung und die loyale
Regelung der Minderheitenfrage. Wir erwarten von der
allgemeinen Abrüſtungskonferenz, daß ſie der überſpannten
militäriſchen Bereitſchaft zahlreicher Länder ihren bedroh
lichen Charakter nimmt und das gleiche Recht aller Völker
auf Sicherheit nicht nur anerkennt, ſondern auch verwirk
licht. Die Haltung der deutſchen Regierung in der Minder
heitenfrage, die ſich völlig in der Uebereinſtimmung mit der
Ueberzeugung des deutſchen Volkes befindet, erklärt ſich
auch aus unſerer grundſätzlichen Friedenspolitik. Wir wer
den dieſe Politik, wie ich betonen möchte, keinem anderen
Volke zu Leide, ſondern nur im wohlverſtandenen allge
meinen Jntereſſe fortſetzen.

s
e

SPD in Nöten.
Verhandlungen mitBrüning unterbrochen.

Die für Mittwoch nachmittag vorgeſehene Fortſetzung
der Verhandlungen zwiſchen dem Reichskanzler und den
ſozialdemokratiſchen Unterhändlern fand nicht ſtatt. Auch

die für den Abend anberaumte ſozialdemokratiſche Frak
tionsſitzung wurde abgeſagt. Jn politiſchen Kreiſen iſt man

der Auffaſſung, daß die Sozialdemokratie den Wunſch hat,
ihre endgültige Entſcheidung möglichſt lange hinauszu

ſchieben, ſo daß mit einer Klärung der politiſchen Situation
während der zweiten Leſung des Reichshaushalts kaum
noch gerechnet wird.

Bleibt die S. P. D. diesmal unnachgiebig?
Die Hinausſchiebung der „offiziellen“ Verhandlungen

zwiſchen dem Reichskanzler und der S. P. D. wird in
Berliner politiſchen Kreiſen lebhaft kommentiert. Man
ſchließt daraus, daß die Verhandlungen auf ziemliche
Schwierigkeiten geſtoßen ſind und daß die S. P. D. trotz der
erſten Abſage Brünings auf ihren Forderungen beſteht.
Sie ſcheint auch nicht gewillt zu ſein, nachzugeben und
hofft, offenbar durch eine Art Zermürbungstaktik den
en den ſozialdemokratiſchen Wünſchen geneigt zu
machen.

Millionenbetrügereien eines Erſinders.
Amerika ſucht ihn Mecklenburg hat ihn.

Im Oktober vorigen Jahres erbot ſich der angebliche
Deutſchmexikaner „Dr.“ Friedrich Jonas, mit
Hilfe eines komplizierten Apparates

Waſſerſtoffgas aus Waſſer
herzuſtellen. Der angebliche Erfinder, der ſich im Laufe
ſeiner Tätigkeit in Mecklen burg den Namen „Graf
von Hohenau“ zulegte, wurde von der Polizei entlarvt
und auf der Flucht in Lübeck verhaftet. Bisher war er
im Güſtro wer Gefängnis in Unterſuchungshaft. Eine
aufſehenerregende Wendung hat die Angelegenheit jetzt
durch das Erſcheinen eines

Vertreters des Poſtminiſters der USA.,
Mr. Wallace, der ſeit einigen Tagen in Malchow weilt,
genommen. Jonas wird nämlich auch von der Polizei
der Vereinigten Staaten geſucht, weil er ſich eines Mil
lionenbetruges an der Newyorker Poſt ſchuldig gemacht
haben ſoll. Dem Vernehmen nach beläuft ſich die Schädi
gung der Amerikaner auf zwei Millionen Mark.
Jonas, der von der Polizei als ein früherer Lübecker
Klempner feſtgeſtellt worden iſt, hatte die Armaturen
werke in Malchow gegründet, um hier ſeine ſchwindel-
hafte Erfindung weiter auszubauen.

Her König der deutſchen Humoriſten.
Otto Reutter geſtorben.

Als Otto Reutter, der große Varietéhumoriſt, Cou-
pletſänger und Coupletdichter, den man in ganz Deutſch
land kannte, vor einem Jahre in Berlin ſeinen ſechzigſten
Geburtstag feierte, erzählte er am Rundfunk in ſeiner ge
mütlichen, behäbigen Weiſe mancherlei aus ſeinem Künſt
lerleben. Und da erfuhr man denn, daß er eigentlich nur
bei Beginn ſeiner Humoriſtenlaufbahn mit Widerſtänden
zu kämpfen gehabt hatte, dann aber unbeirrt und ſicher den
Weg des Erfolges gegangen war, immer aufwärts. Ge
fördert wurde er durch den Beifall der vielen Tauſegde,
die, lachend und lächelnd, ſeinen teils ſchalkhaften, teils
ſatiriſchen auch vor der politiſchen Satire ſchreckte er
nicht zurück Liedern mit den eindringlichen Kehrreimen
zu lauſchen Gelegenheit hatten.Jetzt iſt Reutter, den man nicht mit Unrecht den
„König der deutſchen Humoriſten“ genannt hat, ſozuſagen e

in den Sielen geſtorben in Düſſeldorf, wo er im
Apollotheater auftrat, hat ihn der Tod mitten aus der
Arbeit heraus abberufen. Nicht ganz 61 Jahre alt iſt er
geworden ein ſchweres Herzleiden hat ſeinem Leben ein
frühes Ende bereitet. Jn ſeiner Vaterſtadt Garde-
begen wird er, nach ſeinem letzten Willen, beigeſetzt
werden.

Otto Reutter war einer der wenigen Humoriſten, die
ſich wie der philoſophiſche Kater Hiddigeigei in Schef
fels „Trompeter von Säckingen“ ſagt „ihren Haus
bedarf an Liedern ſelbſt machten alles, was er vortrug,
hatte er, wie er an Eides Statt verſicherte, ſelbſt gedichtet.
Sogar ſeine eigene Geburt hat er liedmäßig beſun-
gen: „Vater im Kriege, ich in der Wiege, Mutter im
Bett ein ſchönes Terzett!“ Sehr ſchön war eine von
ihm gedichtete „Reichstagsrevue“. Es handelte ſich dabei
um den ganz alten Reichstag, in welchem damals der alte

Peter Spahn Vizepräſident war. Reutter ſang ihn, frei

h

ärtyrer der Liebe
Roman von J. Schneider Förſtl.

16. Fortſetzung Nachdruck verboten
Sie kann nicht mehr! Mit wildklopfendem Herzchen fällt

ſie zwiſchen Heidekraut und Wacholder. Da findet ſie nie-
mand. Weit unterhalb blitzt die weiße Straße. Auf der
muß der Papa kommen! Wenn ſie ihn hört, wird ſie dem
Wagen entgegenlaufen. Aber ſie blutet jal Die Füßchen
ſind wund! Brombeerſtrauch und Wacholderdorn haben ſie
ſo zerriſſen. Und das Röckchen geſchlitzt! Schrecklich war
das! Aber es war doch ſchön geweſen, war doch
Die Kinderaugen ſchloſſen ſich. Das Herzchen pocht im
ruhigen Gleichtakt. Hoch auf dem Gipfel der Weißtanne,
die Annemarie beſchattete, pfiff eine Amſel. Einige Minuten
ſpäter rollt auf der Waldſtraße ein Wagen vorüber.

Der Hüttenkönig Renkell kehrte heim.

Ueber den Toilettentiſch Frau Nellas fiel ein breites,
flimmerndes Sonnenband. Auf dem Perſer, der das ganze
Zimmer bedeckte und große, brennrote Blütenſträuche in den
Ecken trug, hüpften ſich haſchend Lichtpünktchen.

Die Spitzen des reich in Falten liegenden Morgenklei
des berührten zagend den Boden, als Frau Nella nach dem
Fenſter ging, um die Ketten der Jalouſien zu löſen.

Hell flutete die Sommerſonne herein. Geblendet ſchloß
ſte die Augen. Ein harter, grauſamer Zug legte ſich um
ihren Mund.

Sie gedachte des geſtrigen Abends.
Es war niederträchtig, wie er ſie in Gegenwart des an

deren gedemütigt hattel! Dieſen Schimpf für all ihre
Liebe War er wirklich all die Tränen wert, die ſie um ihn
geweint? All die ſchlafloſen Nächte, die ſie ihm geopfert?

Wie toll von ihr, daß ſie in ihrer Angſt dem Wagen nach
gelaufen war! Aber ſie hatte alle Ueberlegung verloren ge
habt, nur mehr dem einen Gedanken gelebt, zu wiſſen, ob
er lebte. O, dieſe ſchreckliche Nacht!

Sie erlebte es ſchaudernd noch einmal und ſchrie auf,
als die Türe ihres Zimmers ſich plötzlich in den Angeln
drehte.

Ein erleichterter Atemzug entſtrömte ihrer Bruſt, als ſie
ihren Mann gewahrte

„Du, Ferdinand? Jetzt ſchon?“
„Donnerwetter!“ ſagte Renkell lachend, indem er auf ſie

zuging. „Da haſt du dir einen warmen Willkommgruß
on Nella jetzt ſchon! Jch komme wohl zu
vrüh?“

Er wehrte zwiſchen Lachen und Aerger.
„Jch bitte dich, Nellal Nun fahre ich ununterbrochen

von Genf hierher! Tag und Nacht! Ich ſehne mich nicht
ſagbar nach dir und dem Kind und das iſt nun der ganze
Willkomm, den du mir zu bieten haſt!“

Seine ſchwarzblauen Augen bekamen einen müden, bei-
nahe gleichgültigen Ausdruck, als er ſie von Nella weg durchs
Zimmer ſchweifen ließ. „Wo iſt die Kleine?“

„Jch weiß nicht! Jedenfalls bei Fräulein Gerhard.“
„Gut! Ich hole ſie mir.“
„Jetzt nicht. Sie wird Unterricht haben
„Dann erſt recht. Gott, ich weiß aus meiner Kinderzeit,

wie ſelig ich war, wenn mitten unter der Stunde Beſuch
kam, der meine Wenigkeit zu ſehen wünſchte. Alſo ich hol'
ſie mir.“

Sie zuckte verärgert die Achſeln.
mehr.

Mit müden Schritten durchmaß er den langen, durch ein
Oberlicht erhellten Korridor.

Jm Begriff, Annemaries Zimmer zu betreten, begrüßte
ihn eine tiefe Altſtimme mit einem etwas zu untertänig
klingenden „Guten Morgen“.

Guten Tag, Fräulein Gerhard,“ ſagte er
ſreundlich.

Die Erzieherin war durchaus nicht nach ſeinem Ge
ſchmack. Man hatte zweifelsohne einen Mißgriff gemacht,
als man ſie ohne weitere Empfehlung ins Haus nahm.

Aber er ſah es nicht

reſerviert

„Wo iſt meine Tochter?“ frug er kühl.

„Jch kann es Jhnen leider nicht ſagen, gnädiger Herrl“
kam es ſchnippiſch zurück.

„Wie? Sie wiſſen es nicht?“
Sein barſcher Ton öffnete alle Schleuſen ihres Zornes

und der Wut, die ſich in ihrem Knochenherzen aufgeſpeichert
hatten.

Renkell fand aus dem Wortſchwall nur ſo viel heraus,
daß Annemarie ungehorſam geweſen war und dann aus
Furcht vor der Strafe das Weite geſucht hatte. Sie war
einfach nach echter Kinderart davongelaufen

„Sie haben die Kleine doch jedenfalls ſofort geſucht?“
frug Renkell, der ſich mühſam zu beherrſchen trachtete

„Nein!“
„Warum das Nein?“ donnerte der Hüttenkönig.
„Jch bin hier nicht engagiert, um ungezogenen Kindern

nachzulaufen,“ warf ſie ihm entgegen.
Ein böſes Blitzen brach für einen Augenblick unter ihren

etwas zuſammengeknifſenen Lidern hervor.
„Anerhört,“ zürnte Renkell. Er hielt die eine Hand zur

Fauſt geballt in der Taſche ſeines Röckes ſtecken. „Sie kön
nen ſich als entlaſſen betrachten,“ beſtimmte er. „Gehen
Sie zum erſten Buchhalter drüben in der Fabrik. Er wird
Ihnen den Gehalt für das nächſte Vierteljahr ausbezahlen.
Sie ſind mithin in keiner Weiſe geſchädigt und können mit
Ruhe abwarten, bis ſich Jhnen ein neuer Wirkungskreis
bietet. Eine Empfehlung meinerſeits kann ich Jhnen leider
nicht geben. Es wird beſſer ſein und iſt in Jhrem eigenſten
Intereſſe gelegen, wenn Sie ſich nicht auf die Zeit, die Sie
in meinem Hauſe verbrachten, berufen. Mein Kraftwagen
ſteht Jhnen für Jhre Fahrt zur Bahn zur Verfügung.“

Ohne jeden Gruß ſchritt er an ihr vorbei.
Sie ſah ihm einen Moment mit ausdrucksloſem Blicke

nach. Dann lachte ſie ein häßliches, verſtecktes Lachen.
Als Renkell wieder aus Annemaries Zimmer kam, ſtand

ſie noch immer an der gleichen Stelle. Er mied es, mit ihr
zuſammenzutreffen und ging die Treppe hinab, welche nach
den Räumen des Erdgeſchoſſes führte

(Fortſetzung folgt.)



nach „Lohengrin“, mit dem Verſe: „Nun ſei bedankt, mein
lieber Spahn!“ an, und das Publikum jubelte. Wer Reutter
jemals geſehen hat, hat ſeine charakteriſtiſche Erſcheinung
ſicher nicht vergeſſen faſt teilnahmlos und unbeweglich
ſtand er an der Bühnenrampe, die Hände vor dem Bauch,
mit liſtigen Auglein bald nach rechts, bald nach links
blickend. Die Pointen ſeiner Couplets wußte er ſo zu
zunterſtreichen“, daß ſie unbedingt auffallen mußten
Manchmal allerdings waren ſie ſo, daß das Publikum mit
einem „Au!“ quittierte.

„Dem Mimen flicht die Nachwelt keine Kränze“
aber Otto Reutter wird von denen, welche von ihm
wußten, ſicher nicht ſo bald vergeſſen werden.

Zu den Etatberatungen 1931/32.
Die Aufſtellung der Haushaltspläne für das Rechnungsjahr

1951/52 ſtößt in allen Gemeinden auf außerordentliche Schwierig
keiten. Mehr als je zuvor wird es bei den bishergen Etatbera
tungen faſt an die Grenze des Anmöglichen kommen, den vorzu
legenden Haushaltsplan ausgeglichen zur Beratung zu ſtellen
Dieſe Schwierigkeiten ſind in erſter Linie auf den Rückgang der
Einnahmen zurückzuführen, denen teilweiſe der Zwang zu wach
ſenden Ausgaben gegenüberſteht. Außerdem darf die Anſicherheil
über die Entwicklung auf beiden Seiten nicht überſehen werden
Was die Einnahmeſeite angeht, ſo muß man zunächſt von den
Schätzungen und Anſätzen im Reichshaushalt ausgehen. Das
Reich ſchätzt für das Haushaltsjahr 1931/32 das Aufkommen an
Einkommen und Körperſchaftsſteuer um 411 Millionen niedriger
als im laufenden Etatjahr. Es wird auf insgeſamt 3215 ſtatt
3626 Millionen geſchätzt. Das Aufkommen an Lmſatzſteuer, das
um 125 Millionen niedriger als im laufenden Etatjahr an
genommen wird, wird auf insgeſamt 1040 (anſtatt 1165) Millionen
geſchätzt. Jnfolge dieſes Rückganges vermindern ſich automatiſch
die Aeberweiſungen an Länder und Gemeinden Dieſe Aeberwei
ſungen ſollen noch um weitere 100 Millionen bei der Einkommen-
und Körperſchaftsſteuer gekürzt werden, die das Reich aus Anlaß
der 6prozentigen Gehaltskürzung über ſeinen bisherigen Anteil
hinaus zum Ausgleich des eigenen Haushalts zurückbehalten will.
Dieſe Kürzungen wirken ſich entſprechend der Beteiligung der Ge
meinden in den Landesfinanzausgleichen an der Einkommen-
Körperſchafts- und Amſatzſteuer verſchieden auf die Gemeinden
aus. Ein weiterer Gefahren und Anſicherheitsquotient für die
Einnahmenſeite der Gemeinden liegt in der Geſtaltung des Fi
nanzausgleichs zwiſchen dem einzelnen Land und den Gemeinden
Die Durchführung der Realſteuerſenkung ſowie die Verwendung
der dem Wohnungsbau entzogenen Hauszinsſteuermittel ſind in
faſt allen Ländern noch Gegenſtand der Beſprechung. Auch die
Entwicklung der den Gemeinden ſonſt noch verbliebenen Einnahme
quellen läßt ſich ſchwer überſehen, da im gegenwärtigen Augenblick
eine auch nur mit annähernder Sicherheit aufzuſtellenden Prognoſe
über die vorausſichtliche Entwicklung der wirtſchaftlichen Verhält
niſſe nicht gegeben werden kann. Anter Zugrundelage der bis
herigen Entwicklung der Wirtſchaft iſt mit Sicherheit anzunehmen,
daß bei den Realſteuern die aus dem Gewerbeertrag ſtammenden
Einnahmen im Jahre 1951 im Vergleich zu den Vorjahren im all
gemeinen eine rückläufige Tendenz aufweiſen werden. Ferner

ann mit Sicherheit angenommen werden, daß bei gleichbleibender
Wirtſchaftslage auch die Einnahme aus den wirtſchaftlichen Anter
nehmungen der Gemeinden in gewiſſem Amfange eine zurück
gehende Tendenz zeigen werden, zumal eine Erhöhung der Tarife

ck uf die Geſamtwirtſchaftslage und die Preisſenkungs
i t in Betracht kommen dürfte. Gemäß den Beſtim

mungen der Notverordnung vom 1. Dezember 1950 ſind bekanntlich
die Realſteuern als beweglicher Faktor ausgeſchaltet. Demzufolge
verbleiben den Gemeinden auf der Einnahmenſeite nur noch die
durch die Notverordnungen erſchloſſenen Steuern, die Bier, Ge
meindegetränke und Bürgerſteuer. Die Geſamtlage der Gemeinde
finanzwirtſchaft bringt es mit ſich, daß die Gemeinden vor der
Ausſchöpfung der Bier und Gemeindegetränkeſteuer unter allen
Amſtänden nicht zurückſchrecken dürften. Wenn die Gemeinden auf
dem Gebiet dieſer Steuern verſagen, ſo bedeutet dies eine ſchwere
Gefährdung der geſamten Gemeindefinanzpolitik, da in einem ſol
ſchen Falle das Reich in die Lage verſetzt wird, gegenüber den
Forderungen auf Erſchließung anderer ausreichender Einnahmenellen zugunſten der Gemeinden immer wieder darauf hinzuwei

en, daß die von Reichs wegen den Kommunen zur Verfügung
geſtellten Einnahmequellen noch nicht einmal reſtlos ausgeſchöpft

nd. Auch die ſtarke Anſpannung der Bürgerſteuer wird wohl trotz
aller im einzelnen durchaus verſtändlichen Bedenken nicht zu ver
meiden ſein. Bei dieſer Situation ſehen fich die Kommunen bei der

Aufſtellung ihrer Etatvoranſchläge in die Zwangslage verſetzt, um
überhaupt noch ihren Haushaltsplan im Ausgleich zu halten, alle
irgendwie vermeidbaren Ausgaben zurückzuſtellen. Bei der Auf
ſtellung der diesjährigen kommunalen Haushaltspläne geht es mehr
als je darum, die Etatgeſundheit zu erhalten. Demzufolge wird
man, ſo ſchmerzlich es auch iſt, von ver Vornahme weiterer ſtarker
Abſtriche auf allen Gebieten der Kommunalverwaltung in dieſem
Kriſenjahr nicht zurückſchrecken dürfen. Alle Einſparungsmaß-
nahmen jedoch, die bisweilen die Grenze des Zuläſſigen ſchon über
ſchreiten dürften, werden durch das ſtändige Anwachſen der Wohl
fahrtserwerbsloſenlaſten in der Regel mehr als aufgewogen. Jn
einer großen Anzahl von Städten werden ſich dieſe Laſten gegen
über der Ausgabe des laufenden Jahres im nächſten Haushaltsjahr
verdoppeln. Die Folge dieſer Entwicklung ſind einſchneidende Aus
gabenabſtriche auf allen übrigen Gebieten und ſtarke Anſpannung
der Notverordnungsſteuern. Die Abſtrichpolitik, die im kommenden
Kriſenjahr von den deutſchen Städten gefordert wird, findet je
doch dort ihre Grenze, wo die Sparpolitik über das Maß des zu
Verantwortenden hinausgeht. Die kommenden Etatberatungen
werden ein Beweis für die Richtigkeit der Stellungnahme des
Deutſchen Städtetages ſein, der ſchon ſeit langem auf die Anmög
lichkeit hingewieſen hat, die jetzige Aeberlaſtung mit Wohlfahrts
erwerbsloſen die Gemeinden allein tragen zu laſſen. Wann und in
welcher Form der Vorſchlag des Deutſchen Städtetages zur Neu
regelung der geſamten Fürſorge für die Arbeitsloſen auf organi
ſatoriſchem und finanziellem Gebiet Entlaſtungen für die Haus
haltsgebarung der Gemeinden ergeben wird, iſt im Augenblick noch
nicht zu überſehen. Eine verminderte Anſpannung der Bürger
ſteuer und eine Entlaſtung des Etats wird jedoch nur dann
möglich ſein, wenn nach dem Vorſchlag des Städtetages Reich
und Land ſich an den Koſten der Reichsarbeitsloſenfürſorge be
teiligen. Wenn nicht die Förderung aller Kulturaufgaben unter
den Wohlfahrtserwerbsloſenlaſten der Gemeinden zuſammen
brechen ſoll, dann iſt es Pflicht des Reiches und der Länder,
den Vorſchlag des Deutſchen Städtetages mit allem Nachdruck
auf ſeine Durchführbarkeit zu prüfen und möglichſt bald den
Gemeinden in finanzieller Hinſicht Erleichterungen zu erſchließen

Wird der Mittellandkanal weitergebaut?
Der Verkehrsausſchuß des Preußiſchen Landtages be

ſchäftigte ſich am Dienstag abend mit dem Antrag der
Deutſchen Volkspartei über den Weiterbau des Mittelland-
kanals. Der Antrag erſucht das Staatsminiſterium, gegen
über den neu aufgetauchten Beſtrebungen, die Weiter
arbeit am Mittellandkanal auszuſetzen, mit allen Mitteln
auf die Reichsregierung dahin einzuwirken, daß die Ar
beiten nicht verzögert, ſondern im Gegenteil unter Zuhilfe
nahme von Mitteln der produktiven Erwerbsloſenſürſorge
gefördert und beſchleunigt werden. Abg. Dr. von Eynern
St. Volkspt.) begründete den Antrag. Es wies zunächſt

darauf hin, daß eine Eingabe des Verbandes der Landes
kulturgenoſſenſchaften an die Fraktionen des Reichstages
vorliege, den Bau des Mittellandkanals einzuſtellen, weil
er unrentabel und überflüſſig ſei und ſtattdeſſen aus den
JDafür bereitgeſtellten 18,5 Millionen 15 Millionen zu Lan
desmeliorationen zu verwenden. Der Redner führte ſo
dann weiter aus, für den Antrag ſeiner Fraktion auf Wei
terbau des Kanals ſpreche, daß für die Straße Peine-Burg
bereits 19 Millionen, ferner erhebliche Mittel für die Ver
breiterung des JhlePlaue- Kanals feſtgeſtellt ſeien Ferner
ſeien bereits 53 Kilometer Erdarbeiten ſo gut wie fertig
geſtellt, ebenſo 40 Brücken und 15 Waſſerunterführungen.
Die hierfür aufgewendeten Mittel würden dann vergeblich
ausgegeben ſein. Wenn der Bau eingeſtellt wird, dann
würden dieſelben 15 Millionen erforderlich ſein, um die
Entſchädigungen an die Firmen zu zahlen, mit denen man
bereits Verträge abgeſchloſſen habe und um die hergeſtllten
Werke zu unterhalten. Abg. Dr. von Gersdorff (Dnatl.)
begründete den Antrag ſeiner Fraktion, daß der Beſchluß
auf Weiterführung der Arbeiten ſich auch auf den Südflügel
erſtrecken ſolle und daß ferner ſpäteſtens gleichzeitig mit
der Fertigſtellung des Mittellandkanals der Ausbau der
Oder fertiggeſtellt werde. Abg. Dr. Loſenhauſen (Dt.
Volkspt.) richtete an die Regierung die Frage, was an den
Gerüchten richtig ſei, daß eine große Anleihe aufgenommen
werden ſolle, um die Kanalbauten ſchnell zu fördern.
Geheimrat Banſi erklärte, daß eine Anleihe von 700 Milli
onen geplant ſei, aus der der Mittellandkanal einſchließ
lich des Südflügels, der DortmundEms-Kanal, die Weſer

kanaliſterung zwecks Waſſergewinnung für den Mittelland
kanal und andere Projekte gefördert werden ſollten. Auf
Zwiſchenrufe bemerkte der Regierungsvertreter, daß die
Oderregulierung in dieſem Bauprogramm nicht enthalten
ſei, daß aber durch die Anleihegufnahme die Etatsmittel des
Reiches und Preußens ſo entlaſtet würden, daß auch die
Oderregulierung vorgenommen werden könne. Allerdings
wiſſe man noch nicht, ob das Geld für dieſen Zweck zur Ver
fügung geſtellt werde, wie überhaupt die Pläne noch nicht
endgültig fixiert ſeien. Es beſtehe aber die Abſicht, daß die
Kanäle aus ihren Erträgen die Annuitäten für die Anleihe
aufbringen ſollten. Jn der Abſtimmung wurden die
deutſchnationalen Aenderungsanträge, da ſie mit dem Ge
genſtand an ſich nichts zu tun hätten, abgelehnt. Der An
trag der Volkspartei fand unter Streichung der Bezug
nahme auf die Mittel der produktiven Erwerbsloſenfürſorge
Annahme Die Annahme des Antrages bedeutet, daß der
Landtag dafür eintreten ſoll, daß von dem im Reich bereits
bewilligten 18,5 Millionen nichts geſtrichen werden ſoll

Nah und Fern
O Wildweſt in Berlin-Weſt. Ein toller Raubüberfall

wurde in einem Hauſe im Berliner Weſten verübt. Dre
maskierte, mit Piſtolen bewaffnete Verbrecher drangen in
die Wohnung eines Kaufmannes Reinermann ein, feſſelten
den Wohnungsinhaber, ſeine Frau und eine Verwandte
des Ehepaares, durchſuchten alle Schränke, nahmen
Schmuckſachen im Werte von 25 000 Mark an ſich und ent
kamen unerkannt, nachdem ſie vorher die Telephonleitung
zerſchnitten hatten.

O Poſtraub auf dem Hauptbahnhof in Barmen. Ein
aufſehenerregender Vorfall ſpielte ſich beim Einlaufen
eines Berliner DeZuges auf dem Hauptbahnhof in
Barmen ab. Ein Poſtbeamter hatte gerade die Poſtſäcke
in Empfang genommen, als ein Unbekannter auf ihn zu
ſtürzte und ihn mit vorgehaltenem Revolver zwingen
wollte, die Säcke herauszugeben. Der Beamte rief um
Hilfe. Als andere Leute hinzueilten, riß der Täter einen
Poſtſack an ſich und flüchtete damit über die Gleiſe hin
weg. Seine Verfolger hielt er ſich mit der Waffe vom
Leibe und entkam in der Dunkelheit. Die Beute des
Räubers beſtand in einem Beutel mit gewöhnlicher
Briefpoſt.

O Zwei Studenten bei einer Faltbootfahrt ertrunken
Bei Marburg ſind die Marburger Studenten Röwer aus
Berlin und Ditſchge aus Danzig in der hoch gehenden
Lahn ertrunken. Sie hatten verſucht, über das große
Wehr bei Wehrda mit ihrem Faltboot zu fahren. Dabei
kippte das Boot um.

O Ein Kind beim Verſteckſpielen vom Vater erſtochen,
Einen tragiſchen Tod erlitt das fünffährige Kind eines
Landwirtes in Lichtenau bei Kaſſel. Es hatte ſich heimlich
hinter einem Strohhaufen verſteckt und dem mit Stroh
aufladen beſchäftigten Vater zugerufen, er möge es ſuchen.
Der Vater überhörte dieſen Ruf. Als er dann mit der
Heugabel in ein Bund Stroh ſtieß, verletzte er ſein Kind
3 ſchwer, daß es ſtarb, ehe ärzliche Hilfe geholt werden
onnte.

O Ein Auto mit 17 Perſonen überſchlägt ſich. Ein mit
17 Perſonen beſetztes Laſtauto fuhr aus Unterweiden zu
einem Begräbnis nach Rheurdt bei Düſſeldorf. Plötzlich
geriet der Wagen beim Ausweichen ins Schleudern und
überſchlug ſich. 15 Perſonen wurden teils ſchwer, teils
leicht verletzt. Die Schwerverletzten wurden in ein Kran
kenhaus gebracht, während den Leichtverletzten in einem
Wohnhauſe die erſten Notverbände angelegt wurden.

O Unter Mordverdacht verhaftet. Feſtgenommen wurde
in Mülheim an der Rühr ein zurzeit auf der Wander
ſchaft befindlicher Mechaniker, der von der Staatsanwalt
ſchaft von Freiburg im Breisgau wegen Mordes an
einem Apotheker ſteckbrieflich verfolgt wurde.

S Drontheim erhält ſeinen alten Namen wieder. Der
Norwegiſche Odelsthing beſchloß mit 80 gegen 32 Stimmen,
daß die Stadt Drontheim, die im vorigen Jahre in
Nidaros umgetauft worden war, künftighin ſtatt, wie
ſrüher Trondhjem, Trondhejm heißen ſoll. Bei dem
ganzen Kampf um Drontheim hat alſo in der norwegiſchen
Namensſchreibung nur das „j“ in der letzten Silbe den
Platz gewechſelt. Das Ergebnis der Abſtimmung hat in
Drontheim große Freude hervorgerufen. S

n

Märtyrer der Liebe
Roman von J. Schneider-Förſtl.

17. Fortſetzung Nachdruck verboten
Einen kurzen Augenblick überlegte die Erzieherin, dann

klopfte ſie entſchloſſen an Nellas Türe.
Ein ungehaltenes „Herein!“ rief ein verächtliches Zucken

um ihre farbloſen Mundwinkel hervor.
Was wünſchen Sie?“ frug Nella nicht ſonderlich gnä

dig gelaunt. Wenn Sie eine Beſchwerde über Annemarie
haben, dann verſchonen Sie mich ſo früh am Morgen mit
ſolchen Lappalien!“

„Es ſind keine Lappalien, gnädige Frau!“
„Gut, was ſind es dann?“
Nellas Geſicht drückte höchſte Gereiztheit aus. Sie griff

nach ihren Manikurutenſilien und begann ihre Nägel in
aller Ungeniertheit zu polieren. Dieſes dummfreche Frauen
Zimmer ſollte nicht glauben, daß die Herrin ſich ihretwegen
etwa Zwang auferlegte.
ſ „Nun alſo?“ ſagte ſie, ohne nach der Erzieherin hinzu
ehen.

Es handelt ſich um den Beſuch des Herrn Doktor Reich
mann geſtern abend.“

Das kam langſaml! Gleichſam mit einem fuchsartigen
Lauern, wie das Opfer ſich zu dem Angriff ſtellen würde.

„Und?“
Jedes Wort Nellas hätte Fräulein Gerhard weniger aus

der Faſſung gebracht. Die Ruhe, welche dieſe ehrloſe Frau
zur Schau trug, war von einer beiſpielloſen Unverfroren
heit.
h „And?“ wiederholte Nella und zog die Augenbrauen

och.

„Jch ſtand draußen vor dem Terraſſenfenſter,“ kam es
abermals mit ſichtbarem Lauern.

Die Katze ſetzte zum Sprunge an.
„Was weiter
Das Opfer zuckte mit keiner Wimper.

Nella überlegte nur blitzſchnell. War die Tür offen ge
weſen? Nein! Und die Fenſter? Auch nicht. Sie wußte
mit Sicherheit, daß Reichmann alles abgeſchloſſen hatte. Die
Gefahr war mit etwas Geſchick leicht zu parieren. Leugnen!
Wenigſtens jedes geſprochene Wort, ſoweit es dieſem elen
den Geſchöpf dort zu Ohren geklungen ſein mochte.

„Jch habe geſehen,“ fuhr die unſympathiſche Stimme fort,
„wie Sie zu den Füßen des Herrn Doktor Reichmann ge
legen ſind und ihn um etwas anflehten!“

„Ganz richtig ſpioniert. Sie haben Geſchick für derlei!“
lobte Nella mit freſſendem Spott „IJch hatte Herzkrämpfe
gehabt. Nachdem Sie ſchon alles geſehen haben, werden Sie
das beſtätigen können.“

„Gnädige Frau ſind dem Wagen nachgelaufen, in dem
Doktor Reichmann ſaß!“

„Jal Auch das!“ ſagte Nella. Jhre Stimme vibrierte
nicht einmal. Nur jetzt ſich ganz in der Gewalt haben, nur
jetzt keine Angſt zeigen. Die Zähne gefletſcht wie die an
dere. Noch hatte ſie ſich keine Blöße gegeben.

„Sie ſehen, ich gebe alles zu,“ ſagte Nella und begann
ihre Nägel glattzufeilen, obwohl das eine müßige Arbeit
war, denn ſie hätten als Reklame in jede Auslage gepaßt.
„Sie dürfen auch wiſſen, weshalb,“ ſetzte ſie in ſchleppen
dem Tonfall hinzu, als ſei es das Gleichgültigſte von der
Welt, was ſie da erörterte. „Jch bin Jhnen zwar keine
Rechenſchaft ſchuldig, aber Leuten Jhres Schlages, die nur
deshalb ſo ſchlecht von anderen denken, unterbrechen Sie
mich nicht herrſchte ſie die Erzieherin an, „alſo Leuten,
die doppelt ſo niederkrächtig ſind, gewährt man ein übriges,
um nicht von ihren Klauen erwürgt zu werden.“

Eine grünliche Bläſſe ließ das Geſicht der Erzieherin noch
einmal ſo alt erſcheinen. Sie ſchnappte nach Worten, fand
ſcheinbar die ſchlagfertige Erwiderung nicht, die ihr den
Sieg verſchaffen ſollte Und ging mit erhobenem Arm auf
Nella zu.

Dieſe wich keinen Schritt zurück. Nur ihre Rechte zeigte,
von einem ſtahlharten Blick begleitet, nach der Tür.

„Jn einer Stunde haben Sie das Haus zu verlaſſen.
Wenn Sie eine Minuten länger benötigen, ihre Koffer zu
packen, laſſe ich Sie verhaften wegen Erpreſſung!
Erpreſſung! verſtehen Sie mich?“

Die Erzieherin kreiſchte auf! Wutvoll wie ein angeſchoſ
ſenes Tier.

„Eine ſchlechte Frau ſind Sie und eine ſchlechte Mutterl“
ſchrie ſie und ſprang auf ihre Herrin zu.

Kein Wort fiel. Nur eine Hand klatſchte auf. Dann
ein zweites Mal.

Fräulein Gerhard rief gellend um Hilfe
„Werden Sie ſchweigen ziſchte Nella dicht vor ihrem

Geſichte. Blitzſchnell griff ihre Rechte nach dem mit Schild-
patt eingelegten Revolver auf dem Tiſche nebenan.

„Mord,“ rief das Mädchen entſetzt. „Morden würden
Sie auch! Sie Sie

„Man erweiſt der Menſchheit nur einen Gefallen, wenn
man ſie von Individuen Jhres Schlages befreit!“ kam Nel
las Stimme, farblos.

Wieder zeigten ihre Hände nach der Tür.
Mit dem Rücken nach dem Ausgang trat das Fräulein

den Rückmarſch an. Nella hielt den Revolver mit der Mün
dung nach dort gerichtet. Erſt als die Klinke ins Schloß fiel,
ließ ſie ihn mit einem Gefühl des Ekels ſinken.

„Die iſt noch ſchlechter als ich,“ ſagte ſie und hielt ihre
Hände weit von ſich ab, daß ſie nicht ihr Kleid ſtreiften.
Dann ging ſie zu dem großen, in die Wand eingefügten
Marmorbecken, ließ erſt warmes, dann kaltes Waſſer in ra
ſchem Wechſel über ihre Finger rieſeln, und frottierte ſie
kräftig mit einem gerauhten Handtuch. Während ſie noch
einmal in aller Ruhe ihr Spiegelbild betrachtete, drückte ſie
mechaniſch auf einen der Knöpfe, welche kaum ſichtbar dem
Tapetenmuſter eingefügt waren.

Eine Seitentür öffnete ſich geräuſchlos. „Gnädige Frau
befehlen?“

„Jch wünſche auf der Terraſſe zu frühſtücken!“
„Es iſt bereits gedeckt, gnädige Frau!“

(Fortſetzung folgt.)
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